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cachtet ſämmtliche 6 Klaſſen des Königlichen Marien⸗ 
. ese bereits getheilt und ſonach 12 Klaſſen einge⸗ 
richtet worden, ſind dieſelben doch ſo überfüllt, daß im Laufe des 
Schuljahres d. i. bis Michaelis d. J. auswärtige Schüler in das ge⸗ 
dachte Gymnaſium nicht aufgenommen werden konnen, was hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 28. Februar 1850. 
Königliches Provinzial-Schul⸗Kollegium. 
von Beurmann. 
— 


Berlin, den 7. März. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den Staats; Miniſter von Bodelſchwingh, auf 
ſein Anſuchen, von der Leitung der Geſchäfte des Deutſchen Verwal⸗ 
wings ⸗Rathes zu entbinden und ſolche von jetzt ab dem General-Lieu⸗ 
tenant von Nadowitz zu übertragen; und dem Major Leinveber 
und dem Rittmeiſter von Stoſch des Zten (Leib⸗) Huſaren⸗Regi⸗ 
ments den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern; dem 
Kreisgerichts⸗Rath Fatken zu Steinfurt und dem Pfarrer Strecker 
zu Morgenitz, Regierungs- Bezirk Stettin, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Kaffe; fo wie den Wachtmeiſtern Glaubitz, Retzlaff, Lange 
und dem Unteroffizier Reimann des 7ten Hufaren- Regiments das 
Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe; desgleichen dem Küſter und Schul⸗ 
lehrer Muſick zu Neu⸗Golm, Regierungs⸗Bezirk Potsdam, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath von Franken berg⸗ 
Ludwigsdorf, iſt von Magdeburg angekommen. — Der General⸗ 
major und Inſpecteur der Uſten Artillerie⸗Juſpektion, von Franken⸗ 
berg, iſt nach Stettin abgereiſt. 


Berlin, den 7. März. Der Staatsanzeiger von heut enthält 
das Geſetz, betreffend die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe vom 2. März 1850; 
ferner die Königl. Genehmigung, daß die Tarife zur Erhebung der 
Schifffahrts⸗Abgaben in den Städten Königsberg und Elbing vom 
13. Dezember 1844, beide mit den inzwiſchen auf Grund beſonderer 
Anordnungen eingetretenen Ermäßigungen einzelner Abgaben, bis auf 
Weiteres in Kraft bleiben. 

Deutſchland. 

Berlin, den 5. März. Der Staats⸗Anzeiger enthält in 
ſeinem nichtamtlichen Theile einen Auszug aus dem Protokoll der 85. 
Sitzung des Verwaltungsrathes. In derſelben ſind die über die letzte 
Erklärung der Königlich Hannoverſchen Regierung vom 21. Februar 
d. J. an ihren Geſandten den Grafen Knyphauſen zu Berlin, be⸗ 
züglich des Verhaltniſſes dieſer Regierung zu dem Bündniß vom 26. 
Mai 1819 bisher im Verwaltungsrathe gepflogenen Verhandlungen 
enthalten. Wir entnehmen daraus Folgendes: 

Der Vorſitzen de legt dem Verwaltungsrath die folgende Note 
des Königlich Hannoverſchen Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten vor, welche dem Königlich Preußiſchen Miniſter der auswäͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten ſeitens des hieſigen Königlich Hannoverſchen Ge⸗ 
ſandten am 25ſten v. M. zugegangen iſt: 

„Wir haben mit dem Berichte des Herrn Geſandten vom Löten 
d. M. den Auszug aus dem Protokolle der 79. Sitzung des Verwal⸗ 
waltungs⸗Raths der auf Grund des Vertrages vom 26. Mai 1849 
Bere Deutſchen Regierungen, datirt vom 13. Februar 1850, 
erhalten. a 
Dieſem Protokoll⸗Auszuge zufolge, hat der erwähnte Verwal⸗ 
tungs⸗Rath in, wie es dort heißt, definitiver Beſchlußnahme ein⸗ 
ſtimmig unter Anderem feſtgeſetzt: 

daß die im Artikel IV. des Vertrages vom 26. Mai 1849 vorge⸗ 

ſehene Reichs⸗Verſammlung auf den 20. März 1850 in die Stadt 
Erfurt einberufen, 

d 95 ſer Rei der Ent 

daß dieſer Reichs⸗Verſammlung der Entwurf der Ver 

Deutſchen 9 . — und des dazu gehörigen Wahle sehe 110 

dieſer Entwurf unter den auf Grund des Vertrags vom 26. Mai 

1849 verbündeten Deutſchen Regierungen vertragsmaäßig feſt⸗ 

geſetzt ſei, zugleich mit ferner erforderlichen Vorlagen durch den 

Verwaltungs⸗Rath zur Vereinbarung werde übergeben werden. 
Zur Begründung dieſer Feſtſetzung iſt in dem Protokoll⸗Auszuge auf 
verſchiedene Vertrags⸗Beſtimmungen und Aktenſtücke Bezug genom⸗ 
men; unter Anderem auf den daſelbſt, jedoch nur in feinen beiden 
erſten und mit Weglaſſung der beiden letzten Alinea wörtlich abgedruck⸗ 
ten Artikel IV. des Vertrags vom 26. Mai 1849. 


Freitag den 8. März. 


| Dieſe unerwähnt gebliebenen Beſtimmungen des Artikels IV. 
auten: 

„Abänderungen (des vereinbarten Verfaſſungs⸗Entwurfs), welche 
von dieſer Reichsverſammlung beantragt werden, bedürfen zu ihrer 
Gültigkeit der Zuſtimmung der Verbündeten. 

Dieſelben behalten ſich vor, über Zeit und Ort der Reichs⸗ 
verſammlung, ſo wie über die Form der Berufung, das Weitere 
feſtzuſetzen.“ 5 sur. 

Einer Feſtſetzung dieſer Art, wenn ſie dem von Sachſen und Hanno⸗ 

ver mit abgeſchloſſenen Vertrage vom 26. Mai 1849 entſprechen, ſoll, 

it nach obigen Beſtimmungen die Theilnahme der Regierungen dieſer 

Staaten unentbehrlich. 

Der Beſchluß vom 13. Februar iſt hingegen nicht nur ohne de⸗ 
ren Theilnahme gefaßt, ſondern es haben auch Sachſen und Hanno⸗ 
ver einer ſolchen Feſtſetzung bis dahin, daß das Bundniß durch den 
Beitritt anderer deutſchen Staaten den im vereinbarten Verfaſſungs⸗ 
Entwurfe vorgeſehenen Umfang, und daß die Ausführung des Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfes die nach den Geſetzen des deutſchen Bundes er⸗ 
forderliche Zuſtimmung Oeſterreichs erlangt haben werde, ausdrücklich 
widerſprochen. 

Um ſo bedeutungsvoller iſt der vorliegende Beſchluß. Ohne 
Theilnahme Sachſens und Hannovers gefaßt, ſteht entweder der Be⸗ 
ſchluß vom 13. Februar 1850 mit den Vorſchriften des Vertrags vom 
26. Mai 1819 im Widerſoruche, oder Sachſen und Hannover ſind 
bei der Faſſung deſſelben als Theilnehmer des Vertrags nicht mehr 
angeſehen. 

Andererſeits kann die Königliche Regierung den gegenwärtig zu 
Berlin verſammelten Verwaltungs⸗Rath weder nach dem Vertrage 
vom 26, Mai, noch nach den Geſetzen des deutſchen Bundes für be⸗ 
rechtigt halten, aus den durch jenen Vertrag verbündeten Staaten 
eine ſogenannte Reichsverſammlung zu berufen, um mit dieſer Ver⸗ 
ſammlung diejenige Verfaſſung zu vereinbaren, deren Entwurf, neben 
dem Vertrage vom 26. Mai feſtgeſtellt, für ganz Deutſchland, außer 
Oeſterreich, berechnet und nur durch die gleichwohl mehrſeitig verſagte 
Zustimmung der Mitglieder des deutſchen Bundes mit deren feierlich 
anerkannten Rechten in Einklang zu bringen iſt. 2 

Sie vermag daher auch von dieſer Seite den Beſchluß vom 13. 
Februar nur als einen ſolchen zu betrachten, welcher Zwecke verfolgt, 
die dem Vertrage vom 26. Mai ſtemd find und die nur auf ein, 
zwiſchen der Krone Preußen und den übrigen Theilnehmern des Be⸗ 
ſchluſſes beſtehendes beſonderes Vertragsperhältniß zu begründen ſein 
würden. 

Die Verhinderung einer derartigen Vereinbarung liegt außer der 
Macht der Königlichen Regierung. e BT 

Eine Theilnahme an derſelben kaun von ihr nicht beabſichtigt 
werden. 

Sie muß annehmen, daß der Beſchluß vom 13. Februar d. J. 
von der Königlich Preußiſchen Regierung und den übrigen Theilneh⸗ 
mern aus gleichem Geſichtspunkte betrachtet werde. 

Die Unverträglichkeit einer Vereinbarung, welche den Beſchluß 
vom 13. Februar 1850 gerechtfertigt erſcheinen laſſen könnte, mit 
dem Vertrage vom 26. Mai 1819, bedarf einer weiteren Nachwei⸗ 
ſung nicht. 2 

Die Königliche Regierung muß daher durch den Beſchluß vom 
13. Februar 1850 ihre Beziehungen zu dem Vertrage vom 20. Mai 
1849 als völlig gelöft und ihr Verhaltuiß zu den Theilnehmern deſ⸗ 
ſelben auf die Grundlage des Deutſchen Bundes zurückgeführt anſehen, 
an welchem ſie, unter getreuer Erfüllung ihrer Bundespflichten, feſt⸗ 
zuhalten entſchloſſen iſt. 1 12 

Wir beauftragen den Herrn Geſandten, die gegenwärtige Eröff⸗ 
nung auf amtlichem Wege zur Kenumip des Königlich Preußiſchen 
Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten zu bringen und da⸗ 
mit Namens der Regierung Sr. Majeſtät des Königs die Bezeugung 
des angelegentlichen Wunſches zu verbinden, daß die zwiſchen den bei⸗ 
derſeitigen Regierungen und Landen beſtehenden bundes freundlichen 
und nachvarlichen Beziehungen auch künftig in jeder Weiſe ungetrübt 
erhalten bleiben mögen.“ 

Der Vorſitzende erklärt, die Königl. Preußiſche Regierung habe 
ihn nun beauftragt, den Verwaltungsrath von dieſer Note in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Es entſpinnt ſich hierauf eine Debatte, an 
zunächſt der Badiſche Bevollmächtigte betheiligt. Er hält das, was 
die Hannoverſche Regierung vorbringt, für rechtlich unbegründet und 
irrelevant. Neu ſei nur der in keiner Weiſe zu rechtfertigende Schritt 
der einſeitigen Köfung eines feierlich geſchloſſenen Vertrages und die 
beklagenswerthe Thatfache einer offenen Rechtsverletzung. Er 
ſtimme zunächſt und vor Allem für Beſchleunigung der gegen Hanno⸗ 
ver bei dem Bundes: Schiedsgericht anzuſtellenden Klage. 

Der Großherzoglich Heſſiſche Bevollmächtigte ſtimmt 
dem Großherzoglich Badiſchen Bevollmächtigten darin bei, daß von 
einer Ueberweiſung der ſo eben vernommenen Erklärung der König⸗ 
lich Hannoverſchen Regierung an die Verfaſſungs⸗Commiſſion Um⸗ 
gang zu nehmen ſein möge, da die in dieſer Erklarung aufgeſtellten 
Behauptungen und die daraus abgeleiteten Folgeſätze in den früheren 
Protokollar⸗Verhandlungen des Verwaltungs ⸗Raths ſchon zur Genüge 
geprüft und widerlegt ſeien. 

Der gemeinſchaftlich Bevollmächtigte der Thüringiſchen Staa⸗ 
ten und der Großherzogliche Mecklenburgiſch⸗Schwerinſche 
Bevollmächtigte ſtimmen den Anſichten des Heſſiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten bei, eben jo der Großherzogl. Oldenburgiſche Bevollmächtigte. 
Der Mecklenburg ⸗Strelitſche Bevollmächtigte ſtimmt für Ver⸗ 
weiſung an die Verfaſſungs⸗Kommiſſion, in gleicher Weiſe auch einige 
Andere. Sämmtliche Bevollmächtigte, welche ſich mit den Ausfüh⸗ 
rungen des Heſſiſchen Bevollmächtigten einverſtanden erklären, legen 

leichzeitig die Erklärung im Namen ihrer Regierungen nieder, daß 

fe si allen Kräften an der Durchführung des Buͤndniſſes feſthalten 
werden. - 
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Der Vorſitzende erklärt hierauf, daß er auch jetzt noch indem 
er fortfahre, ſich ſeinerſeits jedes Urtheils über die Hannoverſche Er⸗ 
klärung einſtweilen zu enthalten, auf eine Verweiſung dieſer Erklärung 
an die Verfaſſungs-Kommiſſion zurückkomme. Er erneuere feiner 
des falls geſtellten Antrag und beziehe ſich zur Unterſtützung deſſelben 
auf die Ausführung des Herzoglich Braunſchweigiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten. Sei übrigens von mehreren Seiten das Vertrauen gegen Preu⸗ 
ßen ausgeſprochen worden, daß es mit um ſo größerer Er e it 
auf dem betretenen Wege einer bundesſtaatlichen Einigung der Deut⸗ 
ſchen Staaten verharren werde, je mehr dieſer Weg erſchwert und 
gefährdet — o gebe 5 — der Königlich Preußiſchen Regie⸗ 
rung die Verſicherung, daß dieſes Vertrau i 
Zu. 5 dieſes Vertrauen nicht werde geazoſcht | 

Die ſämmlichen auweſenden Mitglieder des Verw a 
haben ſich ſchließlich dahin geeinigt: f Wa 
die in der heutigen Sitzung mitgetheilte Erklärung der Königlich 

Hannoverſchen Regierung wird der Verfaſſungs⸗Kommiſſion zu 

ſchleunigſter Berichterſtattung zugewieſen; en 

an die Stelle des zur Zeit abweſenden dritten Mitgliedes der 

Verfaſſungs⸗Kommiſſion, des Herzoglich Naſſauiſchen Bevollmäch⸗ 

tigten, Präſidenten Vollpracht, und für die Dauer der Abweſenheit 

near wird ſofort ein anderes Mitglied des Verwaltungs⸗Raths 
erwäh t. 5 m edle 
Die Bevollmächtigten werden bei den von ihnen vertretenen Negie- 
rungen die Erledigung der Ausſprache des Verwaltungs⸗Rathes 
vom 20. Februar c., betreffs Entſchließung derſelben über Anſtellung 
der Klage gegen Hannover und Sachſen, ſofort in Erinnerung 

bringen. e: 

Der Großherzoglich Badiſche Bevollmächtigte iſt zum interimiſti⸗ 
ſchen Mitgliede der Verfaſſungs⸗Kommiſſion gewählt worden. 

von Bodelſchwingh. von Meyſenbug. von Lepel. "See, 

beck. von Schack. von Oertzen. Mosle. Dr. Liebe. Dr. 
Helwing. Dr. Elder. Smidt. Blö mer.. 


Berlin, den 5. März. (Nat.⸗Ztg.) Die deutf 1 
nach, was die franzöſiſche Reaktion br vorſagt. m . ar 5 
Reaktion iſt es an der Tagesordnung, die Februarrevolution zu ver⸗ 
leugnen, zu beſchimpfen. Voran ſind darin die, welche ſich der ſiegen⸗ 
den Revolution am vordrängendſten anſchloſſen, welche ſich nicht re⸗ 
publikaniſch und nicht demokratiſch genug ſtellen konnten — vereint 
mit denen, welche am furchtſamſten ſich verkrochen, als 3 Voſt ſich 
erhob. Die deutſche Reaktion will die fra ae Be tonſer⸗ 
vativen Verhalten, in den gefahrloſen Suche und Stachelworien 
in dem ungefährlichen Verleugnen deſſen, vor dem im Jahre 1848 
gekrochen wurde, ſich nicht zuvorkommen laſſen. Sie eſſen und trin⸗ 
ken, nur um ihren Patriotismus, ihren wiedererweckten Muth zu zei⸗ 
gen. Der Bürgermeiſter Naunyn iſt immer voran, wo es gilt — 
mit dem Strom zu ſchwimmen. Als im Jahre 1818 der Berliner 
Magiſtrat voll war von Anerkennung der Revolution, als ex die März⸗ 
kämpfer feierlich zu Grabe geleitete, als er jene Adreſſe der Stadt 
Mannheim beantwortete, bei dieſem und allem anderen revolutſonä⸗ 
ren Thun des Berliner Magiſtrats hat Herr Bürgermeister Naunyn 
nicht gefehlt; er war ein vorahnender und vorſorglicher Berliner Pe⸗ 
thion?) von 1848. Am 2. Marz 1850 preiſt er die Zukunft, welche der 
Mund des Grafen von Brandenburg Berlin verheißt — Berlin das 
ſtets des Vertrauens würdig, ein Vorbild der treuen Hingebung ge⸗ 
weſen. Darob murren die reaktionären Tiſchgäſte; das war felbit 
ſolcher Geſellſchaft zu viel. Herr Naunyn läßt ſich nicht irre machen: 
1818 der Berliner Pethion, 1850 der Berliner Thiers. Er muß 
mit Entſchiedenheit darauf hinweiſen, daß Berlin nicht nach einem 
vereinzelt daſtehendem Ereigniß zu beurtheilen iſt, woran die unge⸗ 
heure Mehrzahl ſeiner Einwohner keinen Theil hatte. Eine 
Voltsſtimme, wie ſie ſich damals geltend machte, war nicht Gottes⸗ 
ſtimme. Herr Bürgermeiſter Naunyn ſcheint ſich für den Trompeter 
der Gottesſtimme zu halten; für das Organ, den leibhaften Inbegri 
der wahren Geſinnung der Einwohner Berlins, welche die der M. 
niſter nach Erfurt gewählt haben. Wie ſtark war doch die ungeheure 
Minderheit dieſer Wähler! Hr. Bürgermeiſter Naunyn weiß das 
amtlich am genaueſten, weiß am beſten, daß ſie ebenſo ung euer 
war, als die Entſchiedenheit, welche er in verſchledenen 60 
Lebens bewieſen, insbeſondere bei öffentlichen Feſtmahlen und den 
Machthabern des Tages gegenüber! Er hat am 2. März 1850 aus 
ſeinem Herzen geſprochen. Seine Reden und Thaten haben ſtets ſei⸗ 
nem Kopf und ſeinem Herzen gleich viel Ehre gemacht. * 

— Ein Bes von Tunis, großer Verehrer der Mast, Hatte 1 
von Frankreich her eine Bande Muſikanten kommen laſſen. Und e 
ſpielte einer nach dem andern vor dem Herrn, jeder auf ſeinem In⸗ 
ſtrumente nach feiner Kraft; der Trommler aber gefiel dem Bey am 
Beſten und ſtieg von Tag zu Tag in ſeinen Augen, 7 er zum Is⸗ 
lam übergetreten war. Als derſelbe nun auf der Para e mit Virtuo⸗ 
ſität trommelte und dabei ab und zu die Trommelſtöcke in die Höhe 
warf und wieder aufſing, rief der Bey: „Allah iſt groß dieſer Menſch 
kann einmal Vezir werden, vor der Hand ſoll er aber dieſe ungläubi⸗ 
gen Hunde kommandiren!“ und der Trommler wurde Kapellmeiſter. 
Der neue Dirigent traf aber, wenn er Abends unter dem Kiosk des 
Bey ſeine Bande ſpielen ließ, nicht immer den Geſchmack des H 
und es ward für das Hin⸗ und Hermuſieiren ſtehender Gebrauch, daß 
wenn die Muſik dem Bey wohlgeſiel, Roſenöl, wenn fie ihm mißſiel 
— etwas Anderes auf die Muſikanten und den Trommler vom Al⸗ 
tan herabgegoſſen wurde. Es geſchieht nichts Neues in der Welt, 
was in Tunis vorkam, wiederholt ih in Berlin. Die „deukſche Re⸗ 
form,“ die ihre Trommelſtöcke hoch genug in die Höhe werfen kann, 
muſieirt auch in diplomatiſchen Unterhaltungen hin und her und em⸗ 
pfängt, nach Umſtänden, das Roſenöl oder das Andere des Gebieters. 
Da hieß es vorige Woche, es ſei „ein Attentat gegen den geſunden 
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Menſchenverſtand,“ von einer Einigung Preußens mit Oeſterreich zu 
— allgemeinen deutſchen Zoflverbande zu reden, und nun die Regie⸗ 
tung das Gegentheil thut, iſt die D. Ref. geſtern entzückt, wirft ihre Trom⸗ 
melt bis in den ſiebenten Himmel, und wird nicht das Andere, ſondern 
das Roſenöl empfangen! Allah iſt groß! — Jeder Mönch muß in ſei⸗ 
nem Brevier Beſcheld wiſſen und die Deutſche Reform ſoll nicht von 
„Fünfmännern“ der rettenden That reden, ſondern nur von „Vier⸗ 
männern;“ denn es ſind Ihrer nicht mehr geweſen: „Brandenburg, 
Manteuffe a N 
des minifteriellen Blattes geſchieht, was ſoll da am dürren Holz der 
Demokratie geſchehen? Die Herren Rintelen und o. d. Heydt kamen 
doch post festum! — Ein ehemaliger Gaſthofbeſitzer iſt damit 
beſchäftigt, vor dem Oranienburger Thore einen Brütofen, wie vor zwei 
ähnlicher in der Leipziger⸗Straße gezeigt wurde, anzulegen. 
8 iſt dieſes eine großartige Unternehmung, indem kontraktlich mo⸗ 
natlich das ganze Jahr hindurch 5000 junge Küchlein geliefert wer⸗ 
den müſſen. Es find an dieſem neuen Brütofen vielfache Verbeſſe⸗ 
rungen angebracht, zum Theil nicht ohne Lurus, wie denn z. B. die 
Gier durch künſtliche, ſchöne, gefiederte Kluckhennen von rieſiger Größe 
brütet werden. — Die Nr. 10 der Grenzboten enthalten eine 
Beurtheilung der Macaulay ſchen engliſchen Geſchichte, der wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: „Macaulay iſt für uns ein troſtreiches Buch. Die 
auswärtige Politik Englands in der Zeit, die er darſtellt, war noch 
viel fchwächer, unſicherer, trübſeliger als die heutige desjenigen Staats, 
der De land repräſentirt, Preußen. Die öffentlichen Charaktere, 
die ſich in den drei Jahren geltend machten, geben ein noch viel uner⸗ 
freulicheres Bild, als die der Jahre 1848 bis 1819. Was ſind un⸗ 
ſere Reaktionäre gegen Jeffreys, Sunderland u. ſ. w., was unſere De: 
mokraten gegen Ferguſon und das übrige Gelichter. Wir ſehen dort 
eine Reihe von Schurken und Narren, vom König herunter bis zum 
Friedensrichter, und eine unbedingte Herrſchaft der gemeinſten egoiſti⸗ 
ſchen Intereſſen. Dennoch hat in wenig Jahren England aus dieſer 
tiefen Erniedrigung ſich zu einer welthiſtoriſchen Bedeutung ohne Glei⸗ 
chen erhoben. Nicht durch ungeheure Thaten — die erzählten Emeu⸗ 
ten kommen einem Feſtländer ſpaßhaft vor, — ſondern durch die na⸗ 
türliche Schwere der realen Jutereſſen. Englands Inſtitutionen wa⸗ 
ren im Kern geſund, feine Kräfte groß, wenn auch die letzte Spitze der⸗ 
ſelben und ihre Handhabung verkehrt war. Beides haben auch wir. 
Die Gemeinſamkeit unſerer „bürgerlichen“ Intereſſen iſt zu groß, als 
daß ſie nicht endlich in der Politit ſich Bahn brechen ſollte; und der Or⸗ 
ganismus des Preußiſchen Staats, welcher beſtimmt iſt, den Kern der 
neuen Organiſation zu bilden, zu kräftig, als daß die Verſchrobenheit 
romantiſcher Staatsmänner, oder die kleinliche Angſt vor den Wüh⸗ 
1 ihn zerftören könnten. So lange wir noch hoffen dürfen, daß der 
geſunde Menſchenverſtaud nicht ganz aus uns gewichen iſt, ſo lange 
dürfen wir an Deutſchland nicht verzweifeln.“ (Conſt. Ztg.) 
— Der „Berliner Verein gegen unnützen Aufwand bei 
Leichen begängniſſen“ hat in neueſter Zeit wieder lebhaften An⸗ 
theil gewonnen. Iſt auch der Wunſch, einem geliebten Todten die 
letzte Ehre fo glänzend als möglich zu erweiſen, ein wohl verzeihlicher, ſo 
find doch die Koſten, welche meiſt damit verknüpft ſind, ſo bedeutend, 
daß anſtändige, aber unbemittelte Familien, welche ſich dieſem Luxus 
nicht zu entziehen vermögen, in die drückendſte Verlegenheit geſetzt wer⸗ 
den. Jener Verein num hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, allen über⸗ 
flüffigen, foftfpieligen Aufwand ſtreng zu vermeiden, dagegen durch 
zahlreiche Theilnahme der Vereinmitglieder dem Geſtorbenen in einer 
anderen, aber gewiß nicht minder würdigen Weiſe die letzte Ehre zu 
ö Wir glauben mit Recht, dieſen zeitgemäßen Verein un⸗ 
feren Mitbürgern um fo dringender empfehlen zu müſſen, als der vers 
nünftige Zweck deſſelben nur eben durch zahlreichen Beitritt gefördert 
werden kann.“) 

Breslau, den 2. März. (N. O..) Der Beſchluß des Ober⸗ 
Tribunals, das hieſige Stadtgericht mit der Einleitung, der Unterſu⸗ 
chung gegen den Grafen Oskar Reichenbach auf Domeßzkp, zu 
beauftragen, iſt, der Wichtigkeit der Sache wegen, in einer Plenar⸗ 
Verſammlung dieſes Gerichts unter dem Vorjig des Präfidenten Uete 

undelt worden. Nach längeren Debatten einigte man ſich darüber, 
die Angelegenheit der dritten Abtheilung (für Strafſachen) zur Beſchluß⸗ 
nahme zu überweiſen. Dieſe aber ſoll, wie wir hören, beſchloſſen ha⸗ 


ben, die Vorunterſuchung gegen den Grafen Reichenbach zu eröffnen, 
und zwar mit den ausdrücklichen Worten: „auf Befehl des Obertri⸗ 
bunals.“ 


Hagen, den 28. Febr. Sie erinnern ſich, daß während des 
rlohner Aufſtandes ſich hier ein Sicherheits⸗Ausſchuß aus 
Mitgliedern, mit dem Dr. Grevel an ber Spitze, gebildet hatte. 

Als der Putſch die ſchiefe Wendung nahm, flüchtete ſich Grevel und 
die andern Mitglieder wurden zur Unterſuchung gezogen. Vor einigen 
Tagen iſt nun vom Anklage⸗Senate zu Hamm auf Antrag der Staats⸗ 
prokuratur ein Urtheil ergangen, welches die Angeklagten außer Ver⸗ 
Rade ſetzt, indem fie während ihrer Thätigkeit als Sicherheits- 
ſchuß nichts Ungeſetzliches begangen haben. (Elb. 3.) 
Mainz, den 1. März. Heute Nachmittag wurde ſämmtlichen 
a de Buchhändlern und Druckern auf dem Stadthaus 
ein eiben der Feſtungskommandantur an den Großherzogl. 
Territorialkommiſſar mitgetheilt, in welchem erklärt wurde, daß die 
hieſigen Militairbehörden alle in Schrift oder bildlicher Darſtellung 
erſcheinenden Angriſſe auf das Militair ſofort unterdrücken und deren 
Urheber ohne Zugiehung der Givilbehörben zur Rechenſchaft ziehen, 
allem aber Niemandem gegen etwaige von Civilbewo nern hie⸗ 
: Stadt provocirte, aus ſolchen Angriffen entſpringende Exceſſe 
N der Soldaten Schutz verleihen würden. Veranlaſſung zu dieſer 
sung hatte eine in einer hieſigen Schreibmaterialſen- Handlung 
kaufte bildliche Darſtellung, jo wie ein im Mainzer Tageblatte er⸗ 
4 Schmähartikel gegen den Prinzen von Preußen gegeben. 
ie Anweſenden mußten nach geſchehener Mittheilung ihre Unter⸗ 
ften zu Protokoll geben. 

Dresden, den 4. März. Sitzung der zweiten Kammer. Vor 
überfüllten Tribünen begann die Sitzung. Hunderte hatten keinen 
Naum gefunden. Auf der Miniſterbank befanden ſich der Miniſter 
Dr. sty, v. Beuſt und v. Frieſen. Auf der Diplomatentribüne 
mE wir unter Andern auch den neuen Preußiſchen Geſandten 
v. Galen. 

Für die deutſche Frage find achtzehn Redner angemeldet und den 
Reigen beginnt Otto Wigand mit einer höchft emphatiſchen Rede, die 
aber troß alles Ausdrucks keinen, oder wenigſtens nur einen von dem 
| nicht beabfichtigten Eindruck machte. Einer Allocution an 
den Berichterſtatter folgte ein Rückblick auf die deutſche Geſchichte, 
mit einer obligaten Drohung gegen England und mit Citaten aus 


1 Von verſchiedenen Seiten iſt auch gegen uns der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, hier auch einen ſolchen Verein ins Leben zu rufen. 


l, Strotha und Ladenberg.“ Wenn dies am grünen Holz 


ten faſt Niemand ihr Aufmerkſamkeit ſchenkte. 


22 
Schiller und Uhland. Auch „Gott im Himmel“ kam mit vor! — 


Der aße. Bez e fe ruft er zu, „daß ſie unſer Vertrauen ver⸗ 


giftet,“ aber Oeſterteich ſcheint ihm jetzt „auf dem rechten Wege,“ 
„beugt ſich vor dem Preußiſchen Volke und ntelligenz,“ al 
„er iſt Sachſe“ und weiß als ſolcher, daß Preußen nur „auch 
die andere Hälfte Sachſens verſchlingen will,“ rſelbe 
der fo für Deutſchland ſchwärmt, ruft daher aus, lieb 
Deutſchland, als Sachſen — Preußen geopfert zu ſehen. n Su 
Viel Feuer und wenig Wärme, viel Stärke und wenig Kraft, viel Ge⸗ 
ſchichte und wenig Urtheil, und zuletzt nach neunmaliger „In Erwä⸗ 
gung“ ein Antrag, der von dem Dieskau'ſchen nur dadurch ſich unter⸗ 
ſcheidet, daß er die ganze Reichsverfaſſung (mithin einſchließlich der 
Oberhauptsfrage) aufrecht erhalten wiſſen will. Die Unterſtützung 
erfolgt kümmerlich, aber ausreichend. — - 

Ihm folgte Dr. Kalb. „Deutſchland“ begann er — 
von Sachſen, daß es ſeine Pflicht thue und Sachſen hofft von Deutſch⸗ 
land, daß es ſeinen gebührenden Platz darin erhalte.“ Sachſen müſſe 
aber zuvörderſt nach ſeiner Pflicht fragen, denn es habe viel gut zu 
machen an Deutſchland. Man beziehe ſich jetzt plötzlich auf die Ver⸗ 
träge von 1815. Warum habe man aber an dieſe Inſtanz nicht ge⸗ 
dacht, als man das Vündniß vom 26. Mai einging, als man Oeſter⸗ 
reich die Verfaſſung von Kreinfier geben ließ, als man die National 
Verſammlung berief? als man Frankreich zur Republik werden ließ? 
— Die Pfordten'ſche Schulweisheit weiſe uns immer und ſchon ſeit 
langer Zeit nach Ungarn hin und ſuche dort die Aufgabe Deutſch⸗ 
lands. Er ſehe aber nicht ein, warum Deutſchland das „Cultur⸗ 
düngungsmittel“ für Oeſterreich ſein ſolle. Oeſterreich brauche Deutſch⸗ 
land immer nur als Schemel ſeiner Macht, während Preußen um 
ſeiner ſelbſt willen immer mehr mit Deutſchland ſich identificiren müſſe. 
Darum möge man halten, was man (im Mai) verſprochen, und durch⸗ 
führen, was man begonnen, am wenigſten aber in offiziellen und 
halboffiziellen Artikeln die Männer ſchmähen, welche den Weg feſt⸗ 
hielten, den früher das Miniſterium ſelbſt für den beften gehalten. Als 
ein ſächſiſcher Deutſcher ſtimme er für die Majoritätsauträge, denn 
„Alles mit Gott und Deutſchland über Alles!“ 

Funthanel ſpricht ſich ebenfalls in längerer Rede für den Deut⸗ 
ſchen Bundesſtaat aus, indem er zugleich über einige, dieſen Gegen⸗ 
ſtand betreffende Schriften ſich verbreitet. Er ſei — fügt er hinzu — 
ein Anhänger der Frankfurter Verfaſſung, aber eben, weil er Dies 
fei, ftimme er für die Dreikönigsverfaſſung. In keinem Falle wünſche 
er aber die bereits beſtehenden Freiheiten beeinträchtigt zu ſehen und 
daher beantrage er: 

der Regierung zu erklaren, daß man bei Erledigung der Deutſchen 
Verfaſſungsfrage jedenfalls die, den Völkern Deutſcher Einzelſtaaten 
vermöge ihrer Landesverfaſſungen oder vermöge der Grundrechte 
bereits zuſtehenden Rechte und Freiheiten gewahrt wiſſen wolle. 

Nachdem dieſer Antrag faſt einſtimmig unterſtützt worden, bittet 
v. Frieſen wegen ſeiner „ſchwachen Stimme“ um die Erlaubniß, die 
Tribüne betreten zu dürfen, was ihm natürlich gewährt wird. Er 
bringt eine ganze Buchhandlung mit. Seine Rede war, wie zu er⸗ 
warten, eine Apotheoſe der Regierungspolitik, d. h. der jetzigen, denn 
den Abſchluß des Bündniſſes vom 26. Mai tadelte er. Die Rede 
war aber fo lang, langweilig und geiſtlos, daß außer dem Referen⸗ 
Wir haben faſt Nichts 
gehört, was wir nicht ſchon hundert Mal von Andern gehört oder ge⸗ 
lefen hätten, nur Das war uns neu, daß „durch das Intetim der 
Hauptzweck des Bündniſſes vom 26. Mai bereits erreicht“ und daher 
ein weiteres Vorſchreiten unnöthig geweſen ſei. Er iſt im Uebrigen 
ein Anhänget der bekannten Dreieridee und will ein „Mittelreich mit 
17 Millionen“. Endlich ſchließt er mit der — jedenfalls nicht über⸗ 
flüſſigen — Verſicherung, daß er nur vom Deutſchen Standpunkte 
geſprochen, und fügt dann „als Sachſe“ noch hinzu, wie er nicht 
wünſchen könne, daß — nachdem bereits der Name der Franken und 
Schwaben untergegangen — nun auch noch der Name der Sachſen 
untergehe. Zuletzt beantragt et eine Modiſikation, d. h. Abſchwä⸗ 
chung ſelbſt des von dem Ausſchuſſe geſtellten allgemeinen Antrags, 
und zwar dahin, daß geſagt werde: „die Kammer wolle als ihre feſte 
Ueberzeugung ausſprechen, daß ſie ſchleunige Erledigung der Deut⸗ 
ſchen Verfaſſungsfrage durch Begründung eines einigen Deutſchen 
Reichs mit einer aus Wahlen des Volks hervorgehenden Verttetung 
als allein heilbringend erachte.“ Der Antrag wird ausreichend un⸗ 
terſtützt. 

Leider hatte die Langeweile des Redners auch auf die Tribünen 
einen ſehr entfernenden Einfluß geäußert, und Viele hoͤrten daher nicht 
die glänzende Abfertigung, die ihm ſofort von dem Referenten zu 
Theil wurde. Mit Recht demerkte übrigens Derſelbe, daß Diejenigen, 
welche Oeſterreich vom Deutſchen Bundesſtaate ausgeſchloſſen wiſſen 
wollten, noch keineswegs Gegner Oeſterreichs ſeien oder Oeſterreich 
geſchwächt zu ſehen wünſchten; im Gegentheile glaube man nur, daß 
Oeſterreich beſſer thun werde, ſich erſt ſelbſt zu organiſiren und dann 
mit Deutſchland in eine enge Verbindung zu treten. Es gelte jetzt — 
ſchloß er — Wort zu halten dem Volke, dem man eine Verfaſſung ge⸗ 
nommen und dem man nur dadurch gerecht werden könne, daß man 
ihm eine, wenigſtens dem Reſultate nach gleiche wieder verleihe. 
(Bravo.) Hiermit endete wegen zu weit vorgerückter Zeit (3 Uhr) 
die heutige Sitzung. 


Wiesbaden, den 28. Febr. Finſtere Gerüchte, (fo meldet bie 
regierungsfreundliche „Naſſ. Allg. Zig.“), die leider theilweiſe 
ſchon in Erfüllung gegangen ſind, verbreiten ſich über die Geſtaltung 
der Deutſchen Verhältniſſe. Der bekannte diplomatiſche Agent Klind⸗ 
worth (der meiſt zu Eltville am Rhein auf ſeinem Gute verweilt), 
ſoll bereits 8 Tage vor der neulichen Kurheſſiſchen Kataſtrophe den 
Sturz des letzten März⸗Miniſteriums mit Beſtimmtheit vorhergeſagt 
und deſſen nunmehrigen Nachfolger als ſolchen genannt haben. Mit 
gleicher Beſtimmtheit ſoll derſelbe auch den Sturz des Quaſi⸗März⸗ 

iniſteriums Jaup zu Darmſtadt und dort ein Miniſterium Hom⸗ 
berg angekündigt haben. Endlich wollte derſelbe beſtimmte Kunde 
haben von nahe bevorſtehenden Maßregeln Seitens der Bundes⸗ 
Centralgewalt zur Unterdrückung jeder demokratiſchen Regung in al⸗ 
len Theilen des Bundesgebietes, und namentlich in den kleinen Lan. 
dern, ſowie von einem ebenfalls ſeiner Ausführung ſehr nahen 
Projekte einer Central-Unterſuchungs-Kommiſſion zur Wiedcerauf⸗ 
nahme aller bedeutenden Unterſuchungen wegen politiſcher Verbrechen, 
45 wenn bereits freiſprechende Erkenntniſſe von Geſchwornen vor⸗ 
lägen. 

Kaſſel, den 2. Marz. Zu Anfang der geſtrigen Stände⸗ 
Sitzung verlas der Präfident folgendes Schreiben des Landtags- 
Kommiſſars: „Auf die heute an mich gelangte Mittheilung über die 
von hoher Stände⸗Verſammlung am 26, d. M. beſchloſſene Erklärung 
und Verwahrung, in Betreff des von Sr. Königlichen Hoheit dem 


„erwartet 


Kurfürſten neugebildeten Miniſteriums, beehre ich mich, dem Herrn 
Präſi der Stände⸗ ergebenſt anzuzeigen, 5 ich 
nich in der mir als Landtagskommiſſar vorgezeichneten Stellung und 
n ecieller uktion außer Stande fehe, jenes 
bei den ku . aatsminiſterien zur amtlichen Vor⸗ 
lag en.“ Nach langer, heftiger Diskuſſion über das hiernach 
vom neuen Miniſterium beliebte „kleinliche und unwürdige Manöver“ 
Rn beſchloſſen, das Schreiben der Landtagskommiſſion dem Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſe zur zu überweiſen. 


0 5 Begutachtung Dann erfolgte 
eine Mittheilung des Miniſteriums des Aeußern, wonach die Stände⸗ 
Verſammlung aufgefordert wird, alsbald drei Mitglieder zum Staa⸗ 
tenhauſe des Erfurter Reichstages zu wählen. Die Vornahme der 
Wahl in nächſter Sitzung wurde beſchloſſen. N. H. Z.) 
i HOtäeſterreich. _ = 
Wien, den 2. März. (Berl. N.) Heute Nachmittag 3 Uhr ift ſol⸗ 
gende telegraphiſche Depeſche eingelaufen: „Zara, den 26. Februar. 
In Montenegro ſind plötzlich unruhige Bewegungen ausgebrochen. 
Die Einwohner von Moraza haben ſich von der Herrſchaft des Vla⸗ 
dita losgeſagt und ihren Kloſter⸗Archimandriten zum Oberhaupte ers 
wählt.“ — In Böhmen erregt viel Auſſehen der an der Baſfriſchen 
Grenze eutſtandene Konflikt zwiſchen einer bewaffneten Bande Vairi⸗ 
ſcher Schmuggler und dem Militair, welchen die Nationalgarde der 
benachbarten Stadt Winterberg kräftigen Widerſtand leiſtete. — Das 
frühere Werbverfahren in Ungarn hat aufgehört; die Eiuſtellung fin⸗ 
det auf eine Kapitulationszeit von 8 Jahren und bei einem Handgelde 
von 3 G. ſtatt. — Dem Vernehmen nach find in Palma Nuova Un⸗ 
ruhen ausgebrochen, die jedoch durch raſches Einſchreiten der Militär⸗ 
Gewalt ſogleich unterdrückt wurden. — In Cavignano im Küftenlande 
find Exceſſe vorgefallen, weshalb einige Ttuppenabtheilungen dorthin 
beordert worden. — Unſere neuliche Mittheilung beſtätigt ſich, wonach 
etwa 100 Magyaren zu Trawnik in Bosnien in Türkiſche Militär⸗ 
Dienſte traten. Sie erhalten täglich 10 Kr. C.⸗M. Löhuung und 
außerdem eine Ration an Brod, Flelſch und Reis. — In Prag ge⸗ 
ſchehen ſeit längerer Zeit bedeutende Diebſtähle, und auf den frequen⸗ 
teren Straßen in der Nähe der Hauptſtadt Raubanfälle von Leuten, 
die Feuerwaffen bei ſich führen, eben To häufige Einbrüche in den um⸗ 
liegenden Ortſchaften. Die Prager Stadthauptmannſchaft hat des⸗ 
halb meilenweite Streifungen durch ihre Beamten angeordnet, welchen 
es gelang, 33 Individuen (darunter 5 Weiber) einzufangen. — In 
Peſth tagen feit einiger Zeit die Abgeſandten ſämmtlicher ſüdlichen Ge⸗ 
meinden Ungarns, auf welche die bekannte Strafſteuer von 2 Mill. 
300,000 G. C.⸗M. verhängt iſt, um die Summe gewiſſenhaft zu res 
partiren. Es ſtellen ſich bei dieſen Berathungen Schwierigkeiten heraus 
die nur mit außerordentlichen und erſchöpfenden Anſtrengungen geho⸗ 
ben werden können. — Durch die von Wien nach Klagenfurt geſandte 
Militär⸗Hoſpitals⸗Kommiſſion ſollen arge Mißbräuche aufgedeckt wor⸗ 
den ſein. Es wird unter anderem geſagt, daß man die Nothwendig⸗ 
keit, die Beltwäſche zu wechſeln, ſo wenig anerkannte, daß neue Ty⸗ 
phuskranke ſofort in die Betten von Typhusverſtorbenen gelegt wurden. 
Schweiz. 
Bern, den 26. Februar. Von deutſchen Arbeiter⸗Ver⸗ 
einen, die vor etlichen Jahren in der Schweiz beſtanden und commu⸗ 
niſtiſche Tendenzen verfolgt haben, iſt früher oft die Rede geweſen. Eine 
damals angeordnete Unterſuchung hat gezeigt, daß allerdings in der 
weſtlichen Schweiz, hauptſächlich in den Cantonen Neuenburg, Waadt 
und Genf, dergleichen Unweſen getrieben worden iſt. Die Radels⸗ 
führer mußten die Schweiz verlaſſen. Seitdem hörte man nichts wei⸗ 
ter von dem Beſtehen ſolcher Vereine. Da erſcheint eben ein „Aufruf 
an die Arbeiter,“ welcher im Hinblick auf die bevorſtehende Social⸗Re⸗ 
volution zur Organiſirung von Arbeiter⸗Vereinen auffordert, in denen 
das ſocial⸗demokratiſche Prinzip verbreitet, communiſtiſche Werke ge⸗ 
halten, über die ſocial-demokratiſche Frage Diseufjiomen gepflogen, 
Unterricht in der Kriegswiſſenſchaft ertheilt werden ſolle ze. Es wird 
in dem Aufrufe gezeigt, wie die nächſte Zukunft den Sieg der Demo⸗ 
kratie und die Vernichtung der entmenſchten Fürſten, der wuchernden 
Bourgeoiſie, der Ariſtokraten und Schein⸗Demokraten bringen miſſe. 
Um dann reines Feld zu machen, ſolle man ein Verzeichniß aller reac⸗ 
tionairen Blätter, ihrer Redacteure und Correſpondeuten veranſtalten 
ꝛc. Hier eine kleine Probe des Stols: „O des unſeligen Vorurtheils 
der demokratiſchen Partei in Frankreich, wenn fie über Robespierre 
ſchimpfen ſollte! Hätte Robespierre noch einige Jahre gewirkt, es hätte 
dort keine Bourgeoiſie gegeben, und ee hätte nach Pad 
Folgerungen eine Niederlage der Demokratie nicht zu beklagen!“ ar. 
Dieſes Flugblatt iſt von „O. Maas als Mitglied des Arbeiter⸗Ver⸗ 
eins“ unterſchrieben und in Bern in der Vereins⸗Druckerei im Januar 
1850 gedruckt. Maas iſt ein deutſcher Flüchtling aus der Pfalz. Der 
Bundesrath hat ſogleich feine Verhaftung angeordnet. Am 20. d. 
Ma follte in Murten ein Congreß von Abgeordneten des deutſchen 
Arbeiter⸗Vereins Statt finden; aber alle, welche ſich dort zuſammen⸗ 
fanden, ſind auf Befehl des Bundesrathes von der Freiburgiſchen 
Polizei verhaftet worden. Der Bundesrath wird die Erwartungen, 
die man von ihm hegt, erfüllen und alle, welche die Schweiz zum 
Heerd ihrer propagandiſtiſchen Umtriebe machen wollen, mit unerbitt⸗ 
licher Strenge verfolgen. (Deutſche Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, den 2. März, (Köln. Ztg.) Der „Conſtitutionnel“ er, 
klaͤrt die Nachricht, daß Perſiguy Berlin verlaſſen und hieher zurück⸗ 
tehren werde, für unbegründet. — Das „Journal des Debats“ vers 
ſichert, daß es, obgleich fein Name nicht auf der Liſte des Comite's 
der gemäßigten Preſſe ſtehe, dennoch die von der Wahlunion bezeich⸗ 
neten Candidaten ohne Vorbehalt und ohne Bedenken unterſtützen 
werde, wie es dies auch im vorigen Jahre gethan habe. — Vergan⸗ 
gene Nacht iſt ein außerordentlicher Courier unſeres Geſandten in 
Petersburg hier eingetroffen. Troß der beruhigenden Verſicherung La⸗ 
hittes und der halbamtlichen Blatter dauern die Gerüchte vom Aus⸗ 
bruche eines allgemeinen Krieges fort und finden vielfachen Glauben. 
Man ſieht in den Truppen⸗Bewegungen nach dem Oſten einen Be⸗ 
leg für dieſe Gerüchte, und will ſchon wiſſen, daß General Vaillant, 
der die Belagerung von Rom leitete, zum Chef des Genieweſens des 
Beobachtungs- Heeres bezeichnet ſei. Inzwiſchen wird im Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium und namentlich auf dem topographiſchen Bureau hoͤchſt thä⸗ 
tig gearbeitet; eine Menge Offiziere ſind beſchäftigt, doppelte Pläne 
aller Schweizer-Cantone aufzunehmen. Fortwährend ſpricht man von 
dem nahen Rücktritte des Kriegsminiſters d Hautpoul, der anſtatt des 
nach Frankreich zurückkehrenden Charon, den interimiſtiſch General 
Peliſſier erſetzen ſoll, als General: Gouverneur, nach Algerien gehen 
würde. — Die Pariſer Mobilgardiſten werden am 7. zur Feier der 
Gründung der letzt aufgelöſten 25 Bataillone dieſer revolutionären 
Miliz ein großes Bankett veranſtalten. — Nach dem „Courrier Fran⸗ 
cais“ wäre der Befehl des Beobachtungs⸗ Heeres an der Schweizer⸗ 


gränze dem General Lafontaine übertragen. — Die verwittwete Gro 
berzogin von Baden ſoll nach der vorgeſtrigen ſehr glänzenden S0 
ree im e zu ihrem Neffen L. Napoleon geſagt haben: „Bürger 
Präſident! Ihre Geſellſchaft ift die einer Durchlauchtigſten Hoheit.“ — 
är⸗Gewalten im Departement Ober ſind 

dem nach Langres abgeſchickten Oberſten des 4. leichten Infanterie⸗ 
Regiments übertragen worden. * 

— In der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
Lung wird die Berathung des Geſetzentwurfs über die Ertheilung der 
Conceſſion für die Paris⸗Avignoner Bahn an eine Privatgefellichaft 
fortgeſetzt: Nachdem de Mouchy ſeinen geſtern begonnenen Vortrag 
Kir — Geſetz beendigt hat, legt der Finanzminiſter Fould mehrere 
Creditforderungen und einen Antrag auf Ermächtigung zur proviſo⸗ 
riſchen Forterhebung der Staats- Einnahmen und Beſtreitung der 
Staats Ausgaben während der Monate April und Mai vor, da das 
Budget noch immer nicht votixt He Hierauf ſpricht der Miniſter der 
öffentlichen Bauten, Bin eau, die Anſicht der Regierung über das 
Geſetz wegen der Paris-Avignonet Eiſenbahn aus. Er hebt bei der 
Vertheidigung des Geſetzes beſonders den Fortſchritt Deutſchlands vor 
Frankreich durch die in kurzer Zeit vollbrachte Erbauung der großen 
Eiſenbahn⸗Linien hervor und äußert die Befürchtung, daß die längere 
Verzögerung der großen Eiſenbahn⸗Verbindung des Mittelmeeres mit 
dem Norden für Frankreich den unwiederbringlichen Verluſt des Oſt⸗ 
indiſchen Tranſits zur Folge haben könnte, während der Vorſprung 
von 4 bis 5 Stunden, den der Weg über Marſeille vor dem über 
Trieſt darbieten würde, dieſen Tranſit immer [ür Frankreich erhalten 
werde. Der Miniſter macht intereſſante Mittheilungen über die finan⸗ 
zielle Lage der verſchiedenen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaften in Frankreich 
und England, um die Nichtigkeit der denſelben vorgeworfenen unge⸗ 
heuren Gewinnſte zu beweiſen. Von den Franzöſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften haben nur 14 ihre Aftien al pari r darüber; 16 ver⸗ 
lieren an dem gegenwärtigen 4 — ee z 

dem Börſencours vom 20. Bebe e von den ſämmtlichen 
een wirklich eingezahlten 5 18 Millionen nur noch 3664 
Millionen werth, was einen Verluſt von 331 Prozent ausmacht. In 
England, wo die ungeheure Summe von 7 bis 8000 Millionen in 
die Eiſenbahn⸗Unternehmungen geſteckt worden iſt, findet ein ähn⸗ 
liches Verhältniß ſtatt. Von den 55 bedeutendſten Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaften Englauds ſtehen nur bei 12 die Aktien al parı und darüber, 
und noch dazu iſt es nur eine einzige unter dieſen, bei der dies bloß 
von ihrem wirklichen Einkommen herrührt; die Aktien der 43 anderen 
bieten im Augenblick einen Geſammt⸗Verluſt von 38 Prozent dar. 
Der Miniſter trägt entſchieden auf die Conceſſion der Paris-⸗Avig⸗ 
noner Bahn an eine Privat⸗Geſellſchaft mit einer Staatsſubvention 
von 374 Prozent an, wobei er erwähnt, daß die anderen Franzöſiſchen 
Eiſenbahnen 45 Prozent bis 71 Prozent ihrer Ausgaben auch vom 
Staate erhalten haben. Nach einer kurzen Unterbrechung durch den 
Miniſter des Ju nern, der nach einem Briefe des Loire⸗et⸗Cher⸗ 
Präfetten eine Anſchuldigung gegen denſelben wegen Parteilichkeit bei 
der dortigen Wahlbewegung widerlegt, ſetz Cremieur die Diskuſſion 
über die Paris⸗Avignoner Eiſenbahn fort. Er nennt die projektirten 
Conceſſions⸗ Bedingungen dermaaßen verderblich für den Staat und 
übertrieben vortheilhaft für die Geſellſchaft, daß man dieſelben gewiß 
nicht einmal vor die Kammern der vorigen Monarchie zu bringen ge⸗ 
wagt haben würde, wo noch an Deputirte und Pairs Eiſenbahn⸗Con⸗ 
ceſſionen ertheilt werden konnten. Cremieux bricht ſeinen Vortrag ab, 
da es ſchon 64 Uhr iſt. Die Diskuſſion des Unterrichtsgeſetzes wird 
auf Montag den 11. März vertagt. 

Paris, den 4. März. (Telegraphiſche Depeſchen.) Die Legiti⸗ 
miſten beſtehen auf Nicht⸗Annahme des Maires⸗Geſetzes. — Aus dem 


Scrutinium der Union Electorale find folgende Candidaten hervor⸗ 


gegangen: Lahitte, Boniean, Foy, Darlonville, Perſil. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 1. März. (Köln. Ztg.) Im Oberhauſe ward 
geſtern die auf die Partei-Umzüge in Irland bezügliche Bill zum zwei⸗ 
ten Male verleſen. Im Unterhauſe bat Hume um Erlaubniß, cine 
Bill zur Verbeſſerung der National-Repräſentation vor das Haus 
bringen zu dürfen. Die Anſichten Humes in Betreff der parlamenta⸗ 
rischen Reform ſind bekannt. Außer dem mit feinem Namen identifi⸗ 
cirten „Houſehold Suffrage“ verlangte er geheime Abſtimmung und 
Beſchränkung der Parlaments- Dauer auf 3 Jahre. Man darf ihn 
daher dem Geiſte und der Zahl der von ihm befürworteten Artikel nach 
einen halben Chartiſten nennen. Sir J. Walmsley unterſtützte den 
Antrag. Nach einer längeren Debatte, ward die Motion Humes mit 
242 gegen 96 Stimmen verworfen. — Disraeli iſt durch ernſthaftes 
Unwohlſein gehindert, im Parlamente zu erſcheinen. 

Griechenland. 75 

Nach Brieſen aus Athen vom 18. Februar beruhte das Gerücht, 
daß die Engliſchen Streitkräfte die Inſeln Sapienza und Elaphonifi 
oktupirt hätten, auf einem Mißverſtändniſſe. Sir Th. Wyſe hatte al⸗ 
lerdings an den Miniſter des Aeußern, Hrn. Londos, eine Depeſche 
erichtet, in welcher er das Eigenthumsrecht Englands auf die beiden 
eln behauptete und mit der ſofortigen Ausweiſung aller nicht Bri⸗ 
tiſchen und Joniſchen Unterthauen von denſelben drohte. Der 
Franzöſiſche Miniſter⸗Reſident, Hr. Thouvennel, becilte ſich jedoch, 
gegen die Ausführung dieſer Drohung zu proteſtiren, worauf Sir Th. 
Wyſe antwortete, daß er bloß die Griechiſche Regierung zu einer ſeit 
12 Jahren vergeblich erwarteten Antwort habe zwingen wollen und 
daß für den Augenblick nicht mehr davon die Rede ſei, Gewalt an⸗ 

zuwenden, da dieſer Zweck erreicht ſei. (Köln. 3.) 


Locales ze. 

Poſen, den 7. März. Ein ſchaudererregendes Verbrechen, wel⸗ 
ches an das Schickſal Caspar Hauſers erinnert, iſt, wie wir erfahren, 
ganz in unſerer Nähe aus ſchnödem Eigennutz verübt worden. Im 
Dorfe Goranin⸗Huben bei Czerniejewo iſt von einem dortigen Ein⸗ 
wohner ſeit dem Jahre 1848 ein Menſch im Kellergewölbe verſteckt 
und gefangen gehalten worden, bis durch einen Zufall die Obrigkeit 
Kunde von dieſer Unthat erhielt. Ein Polniſcher Soldat war nämlich 
zur Zeit der Inſurrection von dieſem Einwohner, dem er 80 Thaler 
ſchuldete, beredet worden, ſich den Reihen der Inſurgenten anzuſchlie⸗ 
ßen. Nachdem die Inſurrection unterdrückt war, flüchtete jener Vers 
leitete zu ſeinem argen Rathgeber, dieſer ſetzte ihn durch die Vorſtellung 
in Augſt, daß er — entdeckt — ſtrenge Strafe zu erwarten habe und 
bot ihm Zufluchtsſtätte und Verſteck in feinem Keller an. Hier hat der 
Unglückſelige wirklich faſt zwei Jahre, bei dürftiger Nahrung, verlebt, 
bis er entdeckt wurde. Zu ſpät wurde er indeß an das Tageslicht ge⸗ 
zogen, ſein Körper war durch Gefangenſchaft und Entbehrung ſo ge⸗ 
ſchwächt, daß er wenig Tage nach ſeiner Befreiung verſtarb. Das zu⸗ 
ſtändige Gericht hat die Unterſuchung gegen den Schuldigen eingeleitet. 


deren ausgedehnte Wüſten überall von hohen und rauhen 


227. 


Bei Werſice, 2 Meilen von hier, hat ſich vor wenigen Tagen 
ein ausgewachſener Wolf auf freiem Felde ſehen laſſen. Man fürchtet, 
daß dieſe Raubthiere den bald auszutreibenden Heerden großen Scha⸗ 
den thun werden. * . 

Zur Berichti der in der Zeitung Nro. 54 d. d. Poſen den 
4. März c. enthaltenen Nachricht, wird uns aus Gay, 3 Meilen von 
hier, 12 daß die in dem a 3 Meilen von Poſen be⸗ 
legenen Dorfes Jankowice am 2. d. Mts. erlegten zwei einjährigen 
Thiere, welche von dem hinzugekommenen Gensd'armen und anderen 
Leuten für Wölfe angeſehen wurden, zwei dem Dominium Gay ent⸗ 
laufene Hunde, von gelber Farbe, geweſen ſind. 


Bromberg, den 5. Marz. Bisher iſt der für unſere Regie⸗ 
rung deſignirte neue Präſident, der Geh.⸗Rath von Schleinitz aus 
dem Miniſterio des Innern, noch nicht eingetroffen, jedoch ſoll dies 
nur dem Umſtande zuzuſchreiben ſein, daß derſelbe zugleich Mitglied 
der erſten Kammer war, in welcher er für die Rechte nicht ohne Be⸗ 
deutung war. Die Gunſt der Regierung, ſo wie zugleich des König: 
lichen Hauſes ſoll dieſer, übrigens durch Gründlichkeit und Klarheit 
ausgezeichnete Mann, der ſich beiläufig noch in den Dreißigern beſin⸗ 
det, hauptſächlich dem Zufall zu verdanken haben, daß er am 19. 
März des Jahres 1848, als der Berliner Pöbel feine Angriffe gegen 
das Palais des Prinzen von Preußen richtete, den Prinzen ſelbſt in 
feinen Wagen aufnahm und mit ihm unerkannt davonfuhr. *) — In 
Kurzem ſteht uns die Einrichtung einer zweiten Kleinkinderſchule be⸗ 
vor, und es ſind bereits die Lokalten für dies Inſtitut gemiethet, auch 
iſt die Warteftau angeſtellt. Der Rechnungsabſchluß der erſten der; 
artigen Anſtalt pro 1819 hat das erfreuliche Reſultat eines Plus von 
261 Thalern ergeben. Die Ausgaben der Anſtalt haben für das ge⸗ 
nannte Jahr 353 Thaler betragen. Bedenkt man, wie bedeutend der 
Einfluß ſolcher Anſtalten für die Bildung und Sittlichkeit der untern 
Volksſchichten iſt, ſo kann man dieſe Einrichtung nur eine höchſt dan⸗ 

Aeuswerthe nennen. 


Ein Wort über Auswanderung. 
(Fortſetzung.) 

Dieſe allgemeineren Bemerkungen vorausgeſchickt, gehen wir nun 
an eine kurze Beurtheilung der einzelnen Ländermaſſen. Wir haben 
indeß dabei keineswegs die Abſicht, Beobachtungen über Barometer⸗ 
höhe und Längen- oder Breitengrade zu geben, da dies nur in eine 
ausführlichere Darſtellung, als die unſere, paſſen und zu unſerem Zweck 
nichts helfen würde. 

Zuerſt wenden wir uns zu Oceanien oder Auſtralien. Da 
wir nämlich von dem zur Einwanderung Wenigſtgeeigneten zum Beſ⸗ 
ſeren fortzuſchreiten beabſichtigen, ſo iſt dieſer Vorzug, welchen wir 
dem jüngſten Welttheile geben, vielleicht gerechtfertigt. Denn wir müſ⸗ 
ſen uns von vorn herein gegen jede Niederlaſſung im ganzen Bereich 
Ausſtraliens erklären. 

Das Innere des neuen Kontinents, zu dem man nur durch Ueber⸗ 
ſteigung furchtbarer Felſenketten gelangt, iſt nämlich nichts weiter, 
als eine waſſerloſe, mit Steinen befäete, ſandige Wüſte, während von 
den Küſtenſtrichen einige ſich noch in einem faſt chaotiſchen Zuſtande 
befinden, andere dagegen zwar einen lachenden Himmel und fruchtba⸗ 
ren Boden zeigen, mitunter aber von ſo wilden, wolkenbruchartigen 
Regenſtürmen heimgeſucht werden, daß jede Saat mit der Wurzel aus⸗ 
gerottet oder fortgeſchwemmt wird. 

Außerdem kann für einen Europäer ein Land wenig Angenehmes 
haben, wo die Neſſeln fo groß werden, wie die höchſten Bäume und 
das demüthige Farrnkraut Stämme von 20 —25 Fuß Höhe hat, wo 
es geflügelte Schlangen und Fiſche mit Fledermausfittichen giebt, wo 
ferner eine Art Maulwurf hauft, mit einem Entenſchnabel und einem 
giftigen Stachel am Hinterfuß, der Eier legt und doch feine Jungen 
fäugt; wo es auf den Hügeln warm, in den Thälern kalt it, das 
Steigen des Barometers ſchlechtes Wetter, ſein Fallen gutes anzeigt 
— kurz, wo alle Dinge, an die wir uns hier, als an unabänderliche 
und natürliche gewöhnt haben, die umgekehrten Erſcheinungen darbieten. 

Dieſelben Regenſtürme, welche die Küſten Oceaniens verwüſten, 
zeigen ſich auch an den Geſtaden Afrika's, zu deſſen Beſprechung wir 
nun kommen. An vielen Stellen des Littorales von Afrika ziehen faſt 
täglich mehrere Gewitter herauf, welche ſich mit orkanartiger Gewalt 
entladen. Mit Ausnahme des nördlichen Theiles und des Caplandes 
find dieſe Küſtenländer auch größtentheils ungeſund, wie es . B. 
notoriſch iſt, daß in Sierra Leone alle Jahre das Fieber drei Vier⸗ 
theile der dort ſtationirten Truppen hinwegrafft. Das Capland ſteht 
unter Engliſcher Herrſchaft, welche ihren Einfluß in hohem Maaße 
auch auf Egypten geltend macht. Wenn wir demnach noch die Bar⸗ 
bareskenſtaaten wegen des dort herrſchenden religiöfen Fanatismus 
von den anſiedelungsfähigen Ländern ausnehmen, ſo würde von ganz 
Afrika für eine Einwanderung nichts übrig bleiben, als Algerien. 
Dieſe Franzöſiſche Provinz ſteht jedoch unter einer Regierung, welche 
es nirgends und nie verſtanden hat, zu koloniſtren. Eine Niederlaſſung 
dort zu gründen, wäre daher auf keinen Fall rathſam. Uebrigens liegt 
der Welttheit, von dem wir hier reden, faſt ganz in der heißen Zone, 
ſogar in Algier ſteigt das Thermometer im Schatten noch auf vierzig 
Grad R. Der letztere Grund würde auch gegen eine Einwanderung 
in Innerafrika fprechen, deſſen wundervolle, ſmaragdgrüne Palmenwäl⸗ 
der im Norden die Wüſte Sahara, im Süden die lebendige Mauer 
der Hottentotten und Betſchuanie's, im Weſten und Oſten aber das 
gefährliche Klima der Küſten und die Wildheit der Ureinwohner vor 
der übrigen Welt verſchließen. 

Wenn eine Anſiedelung im Herzen Afrika's ein verlorner Poſten 
der Civiliſation fein würde, jo läßt ſich daſſelbe in noch höherem 
Maaße vielleicht von einer Niederlaſſung in Central aſien ſagen. Eine 
Einwanderung in dieſe raͤchſelhaften und unbekannten Länder 2. 
ebirgs⸗ 
rücken begrenzt ſind und denen im Norden Sibirien, im Oſten und Süden 
China und Tibet, im Weſten die Turkmaniſchen Steppen vorliegen, 
würde ſchon deshalb eine Unmöglichkeit ſein, weil es keine Straße 
giebt, auf welcher die Züge der Koloniſtenkaravanen zu ihm gelangen 
können; wie es denn bis jetzt nur wenigen Reiſenden vergönnt geweſen 
iſt, Theile dieſer Länder zu ſehen. Was das übrige Aſien betrifft, ſo 
verſperrt der Haß gegen die Fremden den Zugang zu China, Tibet 
und Japan, und in faſt gleichem Maaße feindlich gegen Europäer zeigt 
ſich die Bevölkerung Hinter⸗Indiens. Die Steppen Turfeftans wer⸗ 
den von Horden bewohnt, welche auf den abgehärtetſten und ſchnell⸗ 
ften Pferden der Welt menſchenraubend bis nach Perſien ſchweifen und 
den Bau der wenigen Feldrüchte ihren Sklaven überlaſſen. Die Afgha⸗ 
nenländer mit Theilen von Buchara und die Beſitzungen der Shiks 
ſind, wie Deutſchland zu den Zeiten der Raubritter, mit feſten Bur⸗ 


*) Uns iſt dieſer Vorfall nicht bekannt geworden. D. Red. 


en verſehen, deren Inhaber ſich damit beſchäftigen, Reiſende und au⸗ 
5 unbeſchützte Yan zu überfallen und zu toͤdten ee 
In den faſt ausſchließlich von Mohamedanern bewohnten w lichen 
Diſtrikten Aſtens, die unter der e e ee h 1 ba 
und des Großherrn ſtehen, herrſcht ein Glaubenseifer, welcher in 
bien, der Wiege des Islam, ſich gar zum Fanatismus ſteigert. Uebri⸗ 
gens iſt jede nationale Regierung auf dem Aſiatiſchen Continente zu⸗ 
25 eine befpatf che, und daſſelbe findet auch auf den Oſtindiſchen Inſeln 
att. Aber dort auf dem ſumpfigen Boden dieſer freilich ſehr reichen 
Eilande zeigt ſich auch, wie am Senegal der Longo, der wilde Neger, 
oder wie in Auſtralien der von der Geſellſchaft außgeſtoßene Verbrecher 
und der räuberiſche, kaum einer langſamen Kultur fähige Papua — 
der blutdürſtige Malaye mit ſeinem krummgeſchliffenen Dolche dem 
Anſiedler als unerwünſchter Nachbar; ſo auch auf Madagaskar, das bis⸗ 
her noch keine Erwähnung gefunden hat. Sollte dennoch eine gaſtliche 
Küſte auf den Inſeln oder auf dem Feſtlande jenes älteſten Weltthei- 


les ſich dem Deutſchen zur Einwanderung darbieten — die Eiferſucht 


der anderen ſeefahrenden Nationen, ſo die der Holländer, wel 

den Sundainſeln und Molukken with ſind, — der Spanier, — 
die Philippinen wie ein koſtbares Kleinod vor jeder fremden Annähe⸗ 
rung zu ſchützen ſuchen, würde doch alle fremde Kolonieen am Aufblüs 
hen zu verhindern wiſſen. Es bleibt mithin von dem ganzen großen 
Ländercompler Aſieus nichts weiter übrig, als Vorindien; 4 
hier treten die vorwiegenden Handelsintereſſen Englands — Bildung 
eines Deutſchen Tochterſtaats entgegen. Zeigte England zur Beförbe- 
rung und Unterſtützung der Deutſchen Koloniſation dort ſich geneigt, 
ſo würde der. religiöfe Fanatismus der Mohamedaner und Hindus fich 
bald zum Schweigen bringen laſſen und die dortigen Gewalthaber ſich 
zu vortheilhaften Zugeſtändniſſen bequemen müſſen. Allerdings ſchwebt 
über dem noͤrdlichen Theile der Tiefebene zwiſchen dem Vindchyagebirge 
und dem Himalaya faſt das ganze Jahr hindurch eine unerträgliche, 
drückende Hitze, ſo daß er mit Recht als der Heerd der Cholera und 
des Typhus angeſehen wird, dagegen iſt der Dekan oder ſüdliche Theil 
ein fruchtbares Hochland mit dem geſundeſten und wohlthätigften Klima, 
namentlich gegen die Berghöhen, Jo wie auf der ganzen, dem Schif⸗ 
fer leider ſo gefährlichen Küſte von Malabar, zu welcher der in Aus⸗ 
It 1 Kanal von Suez einen bedeutend kürzeren Weg darbie⸗ 
en würde. 


Es giebt demnach kein Land der alten Welt, das ſich unter den 
als nothwendig aufgeſtellten Bedingungen, ganz zur Anſiedelung ei 
nete; A; bleibt uns alſo für die Deutſche Auswanderung ee 
neue Welt. ft 


Hier möshte ſich gleich daſſelbe Bedenken, welches ſich gegen e 
Niederlaſſung in Vorderindien erhebt, gegen das faſt ganz den 
ländern unterworfene Weſtindien, jo wie gegen Canada und de 
Hinterländer richten. Von den drei großen, nicht zu England g. Y 
renden Antillen aber, haben die Inſeln Portorico und Häypti ein hel⸗ 
ßes, ſiebererzeugendes Klima, die erſtere ſteht nebſt Cuba unter Spa⸗ 
niſcher Gewalt, eine Gewalt, welche im Lauf der Zeiten genugſam 
gezeigt hat, daß fie wohl fähig iſt, die Keime des Lebens zu erſticken 
aber nicht ſie zu wecken und zur Blüthe zu bringen; Haytks politiſche 
Zuſtände find von der Art, daß man ſie noch lange nicht als geordnet 
oder feſt genug anſehen kann, um dem Einwanderer eine Garantie des 
ruhigen Gennſſes der Früchte feiner Anſtrengungen zu bieten. 


Eben ſo unerfreuliche politiſche Zuſtände, wie dieſe, zeigen di 
von ewigen Unruhen und Revolutionen zerſleiſchten, W 
glaubensdüſteren und dem heißen Brande der tropiſchen Sonne 
geſetzten Staaten Süd⸗ und Mittelamerikas. In dem Kriege, we 

die bis dahin ſpaniſchen Provinzen vom Mutterland losriß, hat ich 
dort eine Soldatenpartei gebildet, in der Einer immer mit dem An⸗ 
dern um die Macht ſtreitet, ſo daß, trotz der freiſinnigen Verfaſſungen 
mancher Länder, die Militairdietatur doch immer wieder die Oberhand 
gewinnt. Die drohende Haltung der auf den weiten Pampas, in den 
Senkungen der reichen Stromgebiete und auf den Gebirgsabhän e 
frei ſchweifenden Stämme von Indianern und Miſchlingen, jo wie t 
faſt erſchreckende Fülle und Ueppigkeit der Natur, gegen die die Kra 
des Menſchen vergebens ankämpft, bilden zu dieſen ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen eine üble Zugabe. Alle hier erwähnten Zuſtände finden 
ſich auch in Mexiko und ein Theil derſelben in Braſilien wieder, die 
glühend heiße, dreigetheilte Guyana aber wird von England, Frank⸗ 
reich und Holland beherrſcht. Sonach würden auch dieſe Länder zur 
Niederlaſſung nicht zu empfehlen ſein. 2 


ne £ 
Am meiſten möchte noch eine Anſiedelung in dem am weſtlichen 
Abfall der Cordilleren gelegenen Chile 8 Es 8 
dahin der Einfluß der Jeſuiten, deren größte Macht uns in Paraguay 
entgegentritt; die außerordentliche Milde und Schönheit des Climas 
jedoch, die reine, durch den Seewind abgekühlte Luft, welche indeß oft 
vom Donner tobender zahlreicher Vulkane erſchüttert wird, die wun⸗ 
derbare Fruchtbarkeit des Bodens und die geringe Zahl von Einwoh⸗ 
nern, die ſich in dieſem Lande finden, das an Flächeninhalte noch um 
drei Achttheile größer iſt, als Preußen, ließen für eine Anſtedelung 
das beſte Reſultat hoffen, wenn der ganze Strom der 0 ep, 


hierher geleitet werden koͤnnte. Hier oder nirgends müßte es geli 


den Grund zu einem in Zukunft ſelbſtſtändigen, deutſchen Staa 
meh 


zu legen. 


Ruhm gebuͤhrte dem, der das herbeizuführen oder auch nur an⸗ 
zubahnen wüßte! Welch' eine Zukunft für unſer Vaterland, w 
es uus im Verfolg freier Inſtitutionen, gelingen ſollte, das F 
und Oſtmeer, mit ihnen alſo den atlantiſchen Ocean wieder zu erobern, 
während ein Bruderreich im fernen Weſten auf das Hille Mer, als 
auf das Seinige hinaus ſchaute. f v 
Der Weg nach Chile freilich, da jetzt noch feine andere Straße 
als die Magellans oder die um das Cap Horn dahin führt — iſt weit. 
Näher liegt Nordamerika, das letzte Land, deſſen wir in unſerer Dar⸗ 
ſtellung zu erwähnen haben. „ 1 
Wenn man erwägt, daß es in den vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika bereits 5,000,000 Dentſche giebt und daß dort der Weſt 
ſich langſam vom Oſten zu ſcheiden beginnt, ſo wird man anerkenn 
müſſen, daß die Union, wie ſie eben it, in politiſcher Hinſicht ſchon 
die Grundbedingungen darbietet, unter denen allein wir ein Einwän⸗ 
derungsunternehmen als einen künftigen Gewinn für unſer Vater 
erachten können. Es kommt nur darauf an, die Auswanderungen, 
welche ſich jetzt zumeiſt dahin richten, auf den rechten Punkt u en 
und wir müſfen daher etwas ausführlicher fein. nn 
Die Größe des Gebiets der Vereinigten Staaten überſteigt die 
Deutſchlands etwa um acht Mal. Das Klima iſt aufregender Artz 
im Sommer heißer, im Winter kälter als bei uns; ſonſt aber, mit Aus⸗ 
nahme des ſuͤdlichen Theiles und einiger am Meere gelegenen Smecken, 


eſund. Zwei mäßig hohe Bergketten durchziehen das Land; weſtlich 
de Rocky Mountains, öſtlich die Aleghanygebirge. Waſſerreich ift 
es, wie keines; die Handelsflotten aller Länder tragend, breitet im 
Oſten der atlantiſche, im Weſten der ſtille Ocean feine Fluthen aus, 
im Norden dehnen ſich die Suͤßwaſſerſeen über eine Fläche von etwa 
4000 [Meilen und im Süden prangt der blaue Golf von Mexiko; 
während im Innern der Miſſiſſippi mit dem Ohio und Miſſouri die 
reichſte Flußverbindung darbietet, welche man ſich denken kann. Denn 
dieſer Strom nimmt ungefähr zweihundert Nebenflüſſe auf und hat 
eine Länge, die von der Quelle des Miſſouri an gerechnet, mindeſtens 
dem Querdurchſchnitte von Europa, oder der Strecke vom weißen Meere 
bis Gibraltar gleichkommt. Der Boden, namentlich im Weſten der 
Alleghanygebirge und im Oſten des Miſſiſſippi, iſt äußerſt fruchtbar 
und herrlich zum Anbau geeignet; umgekehrt aber verhält es iich mit 
der Küſtenſtrecke von New⸗Mork bis zur Südſpitze Floridas. Hier iſt 
überdies, wie in den Arkanſas, in Louiſana, Miſſiſſippi, Alabama, 
Georgia, Carolina und Florida der Aufenthalt gefährlich und unge⸗ 
fund; ganz beſonders zeigt ſich jedoch Louiſiana als der Heerd des 
gelben Fiebers, welches ſich oft ſelbſt bis zu den Staaten Kentucky und 
Virginien verbreitet. Die Größe und Schönheit der Wälder, alſo 
auch des Holzes überſteigt jede Vorſtellung, die ſich ein Europäer das 
von zu machen gewohnt iſt, und ebenſo bietet auch das Innere der Erde 
einen ungeahnten Reichthum an Mineralien dar. Die nicht immer 
tiefgelegenen Prairien (unabſehbare Flächen mit mannshohen Gräſern 
bewachſen) behalten durch alle Jahreszeiten ihr Grün und bilden die 
fetteſten und zuträglichſten Weiden, zugleich aber auch den beſten und 
lohnendſten Ackerboden. In dem noͤrdlichſten ſowohl als füblichiten 
Staate dieſes weiten Landes, läßt alles zum Leben Nöthige ſich reich- 
lich erzeugen; es iſt daher, Alles wohl erwogen, in dieſer Beziehung, 
nach Chili, das anſiedelungsfähigſte und bequemſte der Welt. 


(Schluß folgt.) 
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Berichtigung. Auf der Titelfeite der geſtr. Ztg. Z. 21 v. oben 
iſt zu leſen: „Sehr beherzigungswerth“, ſtatt nden 


Verantw. Redakteur: C. E. 8. Violet. 
= 


Angekommene Fremde, 
Vom 7. März. 


Bazar: Die Gutsb. Znaniecki a. Brzeczemno u. v. Gajewski a. Woll⸗ 
ſtein; Dr. med. Palicki a. Koſten; Kaſſirer Koſtewiez a. Gora; 
Konditor Karczewski a. Mahlendorff i. Schlefien. 

Lauk's Hötel de Röme: Die Kaufl Soſingshauß a Harpe, Bloſe a. 
Erfurt, Schleſinger a. Berlin u. Kaufmann a. Breslau; Gutsb. v. 
Knorr a. Guttowy; Frau Gräſin Wokkowicz a. Dziakyn. 

Schwarzer Adler: Gutsb. Luther a. Lopuchowo; Holzhändler Mälzer a. 
Wronke; Kaufm. Mähning a. Magdeburg. 

Hötel de Dresde: Gutsb. Wilczewski a. Drzazgowo. 

Hötel à la ville de Rome: Generalbevollm Kazubski a Pakoskaw; 
Oberförſter Moſzezynski a. Iarzebowo. 

Hötel de Berlin: Die Gutsb. v. Kierski a. Frauſtadt, Szybilski a. 
Oſtrog, v. Chlapowski u. Balkomicki a. Grodno, Brix a. Nybitwe. 

Hotel de Pologne: ſtrau Prediger Jäckel u. Mühlenbeſitzer Henning 
a. Ruda; Kanſm. Levin a. Schönlanke. 

Hötel de Paris: Wirthſch.⸗ Beamter Brzezynski a. Nuromo. 

Im Eichborn: Candidat der Nechte Kurowski a. Pfarski; Wirthſch.⸗Be⸗ 
amter Laube a. Mur. ⸗Goslin; die Kaufl Goldſchmidt, Tuch, Gel⸗ 
lert, Alexander u. Frau Baſzynska a Pleſchen; Frau Kaufm Schön⸗ 
lank u Kauſm. Wolff a Chodzieſen; die Kaufl Zander a. Gembic 
u. Goldſtein a. Jaraczewo; Kaufm. Biclawski u. Sattlermſtr. Rex 
a. Koſten; Mechanikus Wolff a. Bromberg; die Commis Levi a. 
Schneidemübl u. Neumann a. Warſchau. 

Im eichnen Born: Die Kauft. Löwinſohn a. Samter, Suberski a. 
Koften, Schmul a. Janowiec, Berend, Horwitz u. Kürſchnermſtir. 
Danielowiez a. Samoczyn; Schneidermſtr. Bleichner u. Handelsm. 
Bähr a. Milos law. 


Zur Krone: N Meyer a. D. Wartenberg, Brock a. Gneſen 
. ’ 


u. 5 0 ö f 
Drei Lilien: Handl.⸗Commis Sfabowsti a. Bromberg; Gutsb. Sza⸗ 
winski a. Brzyzno, > ; 


Berlin, den 6. März. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 48—51 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 25 — 27 
Rthlr., pr. Frühjahr 232 Rthlr. Br. 231 bez. u. G., Mai⸗Juni 
24 Kchtr. Br. 232 G., Juni⸗Juli 247 u. 25 Nthlr. erk, 25 Br. 
24 G. Juli⸗Aug. 254 Rthlr. Br., 25 bez. u. G., Sept.⸗Okt. 265 
Rthlr. Br., 26 G. Gerſte, große loco 20 — 22 Rthlr., kleine 17 bis 
20 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 15— 17 Rthlr., pr. Frühjahr 
50pfd. 147 Rthlr. Br., 14 G. Erbſen, Kochwaare 30-34 Rthlr., 
Futterwaare 27 — 29 Rthlr. Rüböl loco 113 Rehlr. bez. u. Br., 
113 G., pr. März 113 Rthlr. bez. u. Br. 113 G., März⸗April 113 
Rthlr. Br., 3 5 2 G., April⸗Mai 1157 a J Rthlr verk., 114 Br., 
1 G., Mai-Juni 11% Rthlr. Br., 117 G., Juni⸗Juli 11 Rebe. 
Br., 11 G., Sept.⸗Okt. 11 Rthlr. verk. u. Br. Leinsl loco 113 
Rthlr. Br., pr. Maͤrd⸗ April 111 Rthlr., April⸗Mai 113 Rehlr. 
Mohnöl 154 Rthlr. Valmöl 123 Rthlr. Hanföl II Rthlr. Süd⸗ 
ſee⸗Thran 123 a 124 Rthlr. 


Spiritus loco ohne Faß 134 Rthlr., bez. u. Br., mit Faß pr. 
Maͤrz⸗April 131 Rthlr., April⸗Mai 13 Rthlr. Br., 134 bez. u. 
G., Mai⸗Juni 14 Rthlr. Br, 135 G., Juni⸗Juli 144 Rthlr. bez. 
u. Br., Juli⸗Aug 14 Rthlr. Br., 144 bez. u. G. 


— 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
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Stadt⸗ Theater in Poſen. 

Freitag den 8. März: Erſte große Soiree der 
Italieniſchen Tänzer⸗Geſellſchaft unter Direktion 
des Herrn Michele Averino, mit neuen Piecen, 
die im früheren Lokal nicht ausgeführt werden konn⸗ 
ten, in 3 Abtheilungen: 1) Pas de deux mit 
Gruppirungen, 2) gymnaſtiſch⸗acrobatiſche Exerei— 
tien à la Klischnigg et Viol, 3) Ludi olympici, 
athletiſche Krafttouren, 4) der olympiſche Flug, un⸗ 
ter dem Titel: Jupiters Sieg über die Titanen, mit 
brillantem Feuerwerk, 5) ſtatuiſtiſchesMuſeum. — 
Zwiſchen der erſten und zweiten Abtheil.: Ein 
bengaliſcher Tiger; Poſſe in 1 Akt von Herr⸗ 
mann. za, 1 

Der hieſige Sinfonie⸗ Verein beabſichtigt, zum 
Beſten der durch die Ueberſchwemmung in Noth ges 
rathenen Bewohner der Stadt Poſen ein Konzert 

am Mittwoch den 13. März d. J. 
Abends 7 Uhr 
im hieſigen Theatergebäude zu veranſtalten. 

Er erlaubt ſich, zu einer zahlreichen Theilnahme 
daran einzuladen, mit dem Bemerken, daß, ohne der 
WMohlthätigkeit Schranken zu ſetzen, der Preis eines 
Billets für den erſten Rang und für die Sperrſitze 
auf 15 Sgr. und für den zweiten Rang und das 
Parterre auf 10 Sgr. feſtgeſtellt iſt. 

Poſen, den 6. März 1850. 

Die Direktion des Sinfonie-Vereins. 


Die geſtern Mittag 13 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Helene geborne 
Wittowsky, von einem gefunden Knaben, zeige 
ſtatt jeder beſonderen Meldung Verwandten und 


nden hiermit an. 
den Louis Czarnikow. 
Poſen, den 7. März 1850. 


Für die in hieſiger Stadt Ueberſchwemmten ſind 
ferner bei uns eingegangen: 

von J. R. 5 Rihlr.; Frau Herold aus Berlin 
3 Rthlr.; C. v. W. 2 Rthlr.; E. v. W. 1 Rthlr. — 
Zuſammen 214 Rthlr. 15 Sgr., wovon wir wie⸗ 
derum 56 Rthlr. dem Comité übergeben haben. 

Poſen, den 7. März 1850. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Bei dem Gomite find für die Ueberſchwemmten fer⸗ 
ner eingegangen von den Herren: E. Schwarz 2 
Rthlr.; v. Keſzycka 6 Rthlr.; v. Bninska auf Gles⸗ 
no 4 Rthlr.; Regiſtr. Vorlberg in Berlin 1 Rthlr.; 
Probſt Szulzewski auf Siemowo 5 AKthlr. 20 Sgr.; 
aus Moſchin, geſammelt durch den Poſt⸗Comptoiri⸗ 
ſten Herrn Kulau 9 Rthlr. 10 Sgr.; in Trzemefzno 
geſammelt 72 Rthlr. 16 Sgr.; Beely 1 Rthlr.; 9. 
und 12. Compagnie des 5. Juf. Regts. 5 Rtlr. 20 
Sgr.; Trumpf in Blankenburg 5 Rthlr.; Kollekte 
in Schmiegel 2 Rtlr. 25 Sgr.; Red. d. Gaz. Pol- 
ska noch 36 Rethlr.; von derſelben in Rubelſcheinen 
5 Rthlr.; von den Poln. Einwohnern in Labiſzyn 
16 Rthlr.; Oekon. Rath Wendland 3 Rthlr.; vom 
Lehrer Radojewski in Frauſtadt geſammelt 31 Rtlr.; 
Kaufm. Bryzowski in Miloslaw 2 Rtlr. 18 Sgr.; 
von der Deckerſchen Hofbuchdruckerei noch 56 Ntbir. 

In Summa ſind bis jetzt eingegangen 2827 Rtlr. 
17 Sgr. 4 Pf. f 

An Viktualien ſind ferner eingeliefert: von Hrn. 
Kirſchenſtein 4 Viertel Roggen, 4 Viertel Gerſte, 4 
Viertel Kartoffeln; von Hrn. Probſt Lewandowski 
4 Viertel Roggen; von Hrn. Förſter aus Broniko⸗ 
wo 20 Scheffel Erbſen; von Hrn. Heickenrodt aus 
Zabikowo 20 Viertel Kartoffeln; von Hrn. Mittel 
ſtädt 5 Viertel Roggen, 44 Viertel Kartoffeln, 3 
Viertel Gerſte, 13 Viertel Erbſen und 3 Scheffel 
I ai) 

Sonnabend den 9. März Vormittag beginnt der 
Unterricht in ſämmtlichen Klaſſen des Königlichen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums. 

Poſen, den 7. März 1850. Der Direktor. 


Bekanntmachung. 
Das im Schildberger Kreiſe des Regierungs⸗Be⸗ 
zirks Poſen belegene Domainen⸗Vorwerk Nam y⸗ 
s haki, beſtehend aus: 


11 Mrg. 118 [R. Hof: und Bauſtellen, 
10 g 123U Sen, b 
833 „117 Aceker, 
320 126 - Wieſen, 
397 144 Hütung, 
N Gewäſſer, 
69 = 80 uUunland, 


Summa 1646 Mrg. 138 IR: 

ſoll von Johannis 1850 bis Johanni 1862 im We⸗ 
ge der öffentlichen Licitation verpachtet werden, und 
haben wir zu dieſem Behuf den Bietungs⸗Termin 
in loco Namys laki auf 

den 13. April 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Regierungs-Rath Meerkatz anberaumt. 

N Jeder Bieter hat zur Uebernahme der Pacht ein 
disponibles Vermögen von 4500 Rthlr. nachzuwei⸗ 
ſen, an Bietungs⸗Caution Eintauſend Thaler in 
baarem Gelde oder inländiſchen öffentlichen Papie⸗ 
ren nach dem Courswerthe zu beſtellen, welche die 
drei Beſtbietenden bis zur Entſcheidung des Königl. 
Finanz⸗Miniſteriums über den Zuſchlag bei unſerer 
Haupt⸗Kaſſe deponiren müſſen. 

Die bis zum Schluß der Pacht zu legende Pacht⸗ 
Caution beträgt 400 Thaler, der anſchlagsmäßige 
Pachtzins aber, von welchem ein Dritttbeil in Golde 
nach dem Nominalwerth zu entrichten iſt, 900 Thlr. 

Die ſpeciellen Pachtbedingungen ſind auf dem 
Domainen⸗Rentamt Schildberg und in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen, welche letztere auch Karte 
nebſt Vermeſſungs- und Bonitirungs⸗Regiſter vor⸗ 
legen wird. 1 

Poſen, den 30. Januar 1850. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 

und Forſten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Gneſen— 
Das adelige Gut Popowo Ignaezewo oder 
Ginaczepo, abgeſchätzt auf 55,721 Rthlr. 9 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 25. September 1850 Vormittags II Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Das Kreis-Gericht II. Abtheilung zu 
Trzemeſzno bringt zur allgemeinen Keuntniß, daß 
die Wilhelmine Kröger geborne Radtke, 
nachdem ſie jetzt majorenn geworden, durch die ge⸗ 
richtliche Erklärung vom 9. d. Mts. die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes in ihrer Ehe mit 
dem Förſter Kröger zu Wienice ausgeſchloſſen hat. 

Trzemeſzno, den 14. Jannar 1850. 

Der Richter. 


Bei dem Abgange von Poſen nach Frankfurt 
a O. empfiehlt ſich Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt Rösler, Lazareth⸗Inſpektor. 
b Poſen A den 7. März 1850. Mintel 
Ein wohlerbaltenes Tafel-Inſtrument von Ma⸗ 


hagoni-Holz ſteht billig zum Verkauf. Bei wem? 
ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Zum I. April c. iſt eine möblirte Stube fo wie 
auch eine dergleichen nebſt Schlafkabinet zu vermie⸗ 
then und das Nähere in der Zeitungs-Expedition 
von W. Decker E Comp. zu erfragen. 

7 

Eduard Ichon i. Bremen 
erpedirt am 1. und 15. eines jeden Monats ſchnell— 
ſegelnde, kupferfeſte und gekupferte Dreimaſter nach 
Mew-Horf, Baltimore und New⸗Or⸗ 
leans, deren Führung tüchtigen und erfahrenen 
Capitainen anvertraut iſt. — Die Ueberfahrtspreiſe 
für Cajüte und Zwiſchendeck find bedeutend er⸗ 
mäßigt und iſt mein bevollmächtigter Agent, 
Herr Heimann Leßler in Poſen, alten 
Markt No 47., durch mich in den Stand geſetzt, zu 
den allerbilligſten Preiſen Schiffsverträge für 
mich abzuſchließen. 


8 B e En E H A 5. I 


Walliſchei No. I. iſt in der Bel⸗Etage 
eine freundliche Wohnung mit Balkon, ſo 
wie in der zweiten Etage eine kleinere Woh⸗ 

Al nung vom 1. April c. ab billig zu ver. 
miethen. 


— — — — 


Gegen 


Gicht, Rheumatismus und Nervenleiden aller Art, 

als: Geſichts⸗, Hals: und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗, Knie- und Fuß⸗Gicht, Augenfluß, Ohrenſte⸗ 
chen, Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Läh⸗ 
mungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w., 

konnen, geſtützt auf deren feit Jahr und Tag erprobte Wirkſamkeit, die 


Gold b 


Kaiserl. Königl. Allerhöchst privilegirten und Königl. Preuss, concess. 
galvanp-electrifchen 


Nhenmatismus- 


1 als das ſchnellſte und ſicherſte Heilmittel angerathen werden, und ſind nach wie 
vor in Poſen Neneſtraße neben der Griech. Kirche nur allein bei Ludwig 


ergerſchen 


Ketten, 


Johann Meyer 


ächt und unverfälſcht zu den feftgeftellten Fabrikpreiſen vorräthig. Eben fo find daſelbſt acht zu haben: 


Goldberger's thermo-electriſche Fingerringe 
in allen Größen, gegen Schreibkrampf, Zittern oder Schwäche in den Fingern u. f. w. mit gu⸗ 


tem Erfolge anzuwenden. 


Zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums ſind die Gold berger ſchen Rheumatismus⸗Ket⸗ 
ten auch vorräthig: in Birnbaum bei Herrn J. M. Strich; in Brom berg bei Herrn C. F. Velei⸗ 
tes; in Chodzieſen bei Herrn Kämmerer Breite; in Inowraclaw bei dem Königl. Aſſiſtenz⸗Arzt 
Herrn Hoffmann; in Liſſa bei Herrn J. L. Haufen; in Natel bei Herrn L. A. Kallmann; in 


Rawiez bei Herrn J. P. Ollendorf; 
ſchin bei Herrn A. E. Stock. ’ 


in Schmiegel bei Herrn Jacob Hamburger; in Kroto⸗ 


Ein möblirtes Zimmer iſt vom 1. April an ein⸗ 
zelne Herren zu vermiethen, St. Martin No. 78. zu 
erfragen unten. 


Ein auf Stahlfedern ruhender Halbwagen und 
ein Paar Bruſtblatt⸗Geſchirre (Wagen und Geſchirre 
mit Neuſilber⸗Beſchlag verſehen), im beſten Zuſtan⸗ 
de, ſind Halbdorfſtraße No. 29/30. am Wildathor 
zum Verkauf. 

Die von mir ſeit 12 Jahren geführte und als 
gut bewährte Waſch⸗ und Flecken⸗Reinigungs⸗An⸗ 
ſtalt, in welcher ſeidene und wollene Herren- und 
Damenkleider, Shawls, Tücher, Teppiche, Fenſter⸗ 
gardinen, Blonden, weiße Kaſimirhoſen u. d. gl. ge⸗ 
waſchen und von Flecken befreit werden, ſo wie das 
Reinigen und Aufputzen gold- und ſilberner Sticke⸗ 
reien in Uniformen, Scherpen und Portepee's erfolgt 
und mit urſprünglichem Glanz verſehen wird, 
empfehle ich demjenigen hochgeehrten Publikum, wel⸗ 
chem dieſe Anſtalt noch unbekannt iſt und bitte um 
geneigte Aufträge. 

Beate Grabatſch, 
wohnhaft in der Malzmühle zu Poſen am 
Sapieha⸗Platz Nr. 7. 


Rothen und weißen Kleeſaamen in allen Quali⸗ 
täten, Steinklee, ächte Franzöſiſche Luzerne, ächt 
Engliſches Rheygras; Thimothee⸗, Schaafſchwin⸗ 
gel: und andere Sorten Grasſaamen, fo wie neuen 
Rigaer und Pernauer Kron⸗Säaͤe⸗Leinſaamen offerirt 
zu billigen Preiſen J. Schwolo w, 

Stettin, Schuhſtraße 148. 


Römiſchen (Romans) Cement em⸗ 
pfehlen a 5 Rthlr. pro Tonne von 400 
Pfd. in 7 und „ Tonnen. 

Poſen, den 5. März 1850. 

D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Alten Champagner⸗Cognac erhielten 
nene 
Friſche Auſtern bei 
E Carl Scholtz. 
Friſche Holſt. Auſtern bei 
T. Obrebowiez & Comp. 


Sehr ſchöͤn eingemachte Ungariſche Wall⸗ 
nüſſe mit Mbeinwein⸗ Jucker Sauce zur 
Labung und Stärkung für Kranke oflerist 

O. W. Fiedler, 
12 x am Breslauer Thorplatz. 
D Berliner Glanztalglichte, ſpar- — 
ſam und hellbrennend das Pfad Sgr. 6 Pf. 
en) Karel 
trockene harte Waſchſeife in vorzüglicher Qualität 
8 Pfund 1 Thlr. er . 
feinfte reine Weitzen⸗Stärke und feines Waſchblau 
empfiehlt Iſidor Appel, jun, 
Waſſerſtr. No. 26. 


Eine Brieftaſche mit Papieren und 12 Marken 
auf Eichenklobenholz, mit der Unterſchrift ſo wie 
Petſchaft des Herrn H. Jaffé verſehen und zur 
Entnahme angewieſen von dem Förſter Valentin 
aus dem Pawlower Walde, iſt mir abhanden 
gekommen. Der ehrliche Finder erhalt eine ange⸗ 
meſſene Belohnung und warne ich vor Ankauf der 


Marken. olf Cohn, 
an der Dombrüͤcke No. I. und 2. 


i Beſcheidene Frage! 
Wie kommt es wohl, daß ein Glogauer Zims 
mermeiſter einem hieſigen vorgezogen wird? 
Bietet der Glogauer mehr Garantie? 
Iſt er wirklich tüchtiger oder etwa gar bedürftiger ? 


